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Österreichische Gründer wie Tymon Wiedemair erobern den Apps-Markt.  35

Der Vortrag vor großem Pu-
blikum ist gelaufen, die beiden
Referenten verlassen die Büh-
ne. Während die Frau noch auf
der Treppe den Umstehenden
gesteht: „Ich hatte ganz schön
Schiss“, meint ihr Kollege mit
einem süffisanten Lächeln im
Gesicht: „Bis kurz vor dem
Vortrag habe ich noch gar
nicht gewusst, was ich erzäh-
len werde.“ Anderes Beispiel:
Das Projekt ist bestens gelau-
fen; das Lob vom Chef war
ehrlich – die prompte Antwort
auch: „Ach, das hätten andere
auch geschafft.“ Absender:
Eine weibliche Mitarbeiterin.
Drittes Beispiel: Die Zeit
drängt, die Arbeit auf dem
Schreibtisch stapelt sich und
obendrein will der Abtei-
lungsleiter „noch schnell“
eine Zusammenstellung für
eine Präsenation. Statt jetzt
ehrlich zu antworten: „Das
schaffe ich nicht“, beißt die
Kollegin die Zähne zusam-
men, organisiert im Hinter-
kopf rasch den Tag um – und
nimmt die Mehrarbeit an.

Während beim letzten Bei-
spiel ein paar ehrliche Worte
angebracht wären, zeigt das
ehrliche Geständnis im ersten
Beispiel: Mund halten und
Applaus annehmen, wäre die

bessere Lösung gewesen.
Doch wieviel Ehrlichkeit ist
im Job überhaupt angebracht
und warum tappen Frauen im-
mer wieder in diese Falle? 

Spielfeld beachten 
Auch Persönlichkeitscoach
Eva Fischer kommen diese
Beispiele bekannt vor. „Eine
Frau sagt: Naja, ich könnte
mich einarbeiten. Ein Mann
meint: Das werde ich hin-
kriegen – das habe ich schon
gemacht.“ Fischer findet das
nicht weiter schlimm – so lan-
ge kein Problem daraus wird.
„Man muss aufpassen, dass

man kein unreflektiertes
Verhaltens-Muster bedient.“
Etwa: Bin ich chronisch über-
fordert, weil ich nicht nein sa-
gen kann? Diese Muster sind
meist alt, eingefahren – und
unbewusst.Wieviel Ehrlich-
keit letztendlich angebracht
ist, hängt aber auch vom
Spielfeld ab. „Wenn ich im
wirtschaftlichen Wettbe-
werbskampf mitspielen will,
macht es keinen Sinn, die
Karten auf den Tisch zu le-
gen“, sagt Fischer. Ist hinge-
gen Teamarbeit angesagt, ist
Ehrlichkeit und weniger das

Pokerface angebracht: Wer
kann was besonders gut, wer
nicht? Fischer: „Wichtig ist,
dass ich alle Tasten bespie-
len kann und ich muss wis-
sen, was in der jeweiligen Si-
tuation angebracht ist. Die
Kunst ist es, unterscheiden
zu können.“

Brigitte Biehl, Autorin des
Buches „Business ist Show-
business“ (Campus; das Wirt-
schaftsBlatt berichtete), warnt
hingegen vor zu viel Ehrlich-
keit nach dem Motto „Ich bin
so, wie ich bin“. Sie ist über-
zeugt: „Mit einem Plädoyer
für Natürlichkeit kann sich je-
der rechtfertigen, der nicht an
sich arbeiten will.“ Echt zu
sein heißt eben nicht immer
auch professionell zu sein,
meint Biehl.

Haben Frauen prinzipiell
eher das Bedürfnis, als „ehr-
liche Haut“ im Unternehmen
zu gelten? „Ich fürchte ja“,
meint Fischer, die das Thema
aber gar nicht auf ein Mann-
Frau-Problem reduzieren will.
„Frauen haben mehr Zugang
zu ihren Gefühlen, erkennen
das eher“, sagt Fischer. 

Durch ihre Ehrlichkeit wol-
len sie vor allem auch eine
Verbindung zu ihrem Gegen-
über herstellen und Druck ab-
bauen, in dem sie über ihre
Gefühle reden – etwa in dem
sie gestehen, dass der anste-
hende Vortrag ein ungutes
Gefühl verursacht. „Diesen
Mechanismus nutzen Männer
weniger“, sagt Fischer. „Die
haben gelernt: Zähne zusam-
menbeißen und durch.“
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Wieviel Ehrlichkeit im
Job angebracht ist,
 darüber streiten Ex-
perten. Bei Teamarbeit
ist Ehrlichkeit eher
 angesagt. In anderen
Situationen gilt:
 Pokerface aufsetzen!

„Mit Natürlichkeit

kann sich rechtferti-

gen, wer nicht an

sich arbeiten will“

Brigitte Biehl
Autorin

Durch Ehrlichkeit
wollen Frauen

Druck abbauen,
sagt Coach 

Eva Fischer:
„Diesen Mecha-

nismus nutzen
Männer weniger“
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EHRLICHKEIT Vor allem Frauen neigen im Berufsleben zu oft zu ehrlichen Worten  

„Frauen haben mehr
Zugang zu ihren Gefühlen“ Eine Eigenschaft ist

dem Österreicher in
die Wiege gelegt:

Ungeduld. Beim Banko-
maten, an der Super-
marktkassa, vor dem
Würstelstand, im Restau-
rant, am Flughafen –
 überall ist eine innere Un-
ruhe, eine immense Rast-
losigkeit spürbar, die prin-
zipiell höfliche Menschen
dazu verleitet, in Warte-
schlangen jede Ordnung
zu missachten, anderen
auf wenige Millimeter
nahe zu rücken und bei

geringsten Verzögerungen
stöhnend auf die Uhr zu
blicken. Diese Ungeduld
im Kleinen ist wohl darin
begründet, dass bei den
wirklich wichtigen Dingen
in Österreich so gut wie
gar nichts weitergeht: Jede
Art von Reform (Schule,
Bürokratie, Bundesheer,
Gesundheit etc.) wird ins
Endlose verlagert und er-
fordert unendlich viel
 Geduld: Würden wir im
Alltag also auch noch ge-
duldig sein, würde es die
österreichische Seele zer-
reißen. Also: Wenn sich
beim nächsten Mal wieder
jemand vier Millimeter
hinter ihnen aufbaut –
denken Sie doch an diese
innere Zerreißprobe. 

GLOSSE

Die große
Ungeduld
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Bezahlte Einschaltung

Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 4 /QFactor 0.15 /Columns 353 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /Rows 330 /ColorTransform 1 /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


